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Eine externe Wahlkommission für 05?
Vereinsjurist Lars Leuschner nennt verschiedene Ideen, wie der FSV seine Satzung überarbeiten kann

MAINZ. Mit großer Aufmerk-
samkeit verfolgt Prof. Dr. Lars
Leuschner die aktuellen Dis-
kussionen rund um den Fuß-
ball-Bundesligisten 1. FSV
Mainz 05. Der Inhaber des
Lehrstuhls für Bürgerliches
Recht, Handels- und Gesell-
schaftsrecht an der Universität
Osnabrück bereitet aktuell den
jährlich stattfindenden Vereins-
rechtstag vor – ein Diskus-
sionsforum, in dem „Vertreter
von Praxis, Wissenschaft und
Politik in einen Austausch tre-
ten können“, wie es das von
ihm geleitete Organisations-
team beschreibt. Zur Vorberei-
tung auf die Veranstaltung am
26. Februar hat der in Oppen-
heim lebende Leuschner nun
am Beispiel Mainz 05 einen ak-
tuellen Blog-Beitrag verfasst.
Der Titel lautet: „Was darf eine
Wahlkommission?“ Wir haben
mit dem Experten – und 05-
Mitglied – über seine Ideen zur
vom Vorstand angedachten An-
passung der Vereinssatzung
des FSV gesprochen.

Warnung vor einem
„geschlossenen Kreis“

Aus Leuschners Sicht sollte
die 05-Wahlkommission keine
zu große Macht haben. „Ich
würde davon abraten, der
Wahlkommission ein starkes
Auswahl-Ermessen im Vorfeld
vonWahlen zum Vorstandsvor-
sitz und zum Aufsichtsrat zu-
zubilligen“, sagt der Jurist.
„Zwar ist eine Vorselektion
durch die Wahlkommission ge-
eignet, die Qualität der Gewähl-
ten zu erhöhen. Der Preis dafür
ist aber ein erheblicher Verlust
an Mitgliederdemokratie“, er-
klärt er weiter. Heißt: Eine
Wahlkommission könnte aus
allen Bewerbern die aus ihrer
Sicht kompetentesten auswäh-
len, dann hätten die Mitglieder
aber nahezu kein Mitbestim-
mungsrecht mehr. Zumal eine
mit starken Rechten ausgestat-
tete Wahlkommission nach der
aktuellen Satzung der 05er zu
dem führen würde, was
Leuschner als „Funktionärs-
kreisel“ bezeichnet. „Der Eh-
renrat beeinflusst aufgrund sei-
nes Vorschlagsrechts die Zu-
sammensetzung der Wahlkom-

mission, die Wahlkommission
entsprechend die des Auf-
sichtsrats und der Aufsichtsrat
wiederum die des Ehrenrat“,
erläutert Leuschner. So könnte
ein geschlossener Kreis entste-
hen. „Das soll gerade nicht pas-
sieren“, betont er.
Stattdessen schweben dem

Experten für Vereinsrecht
drei Möglichkeiten
vor, wie die Wahl
zum 05-Aufsichts-
rat neu geordnet
werden könnte:
Idee 1: „Denk-

bar wäre, dass
die Wahlkom-
mission die Eig-
nung der Kandida-
ten prüft, sodann
aber nur eine un-
verbindliche
Empfehlung ab-
gibt.“ Die Wahl-
kommission dürfte in diesem
Fall also nur die Kandidaten ab-
lehnen, die die formalen Vo-
raussetzungen nicht erfüllen.
Idee 2: „Alternativ könnte

eine Eignungsprüfung durch
einen externen Dienstleister er-
folgen.“ Dadurch würde der

„Funktionärskreisel“ aufgelöst
und auch die Gefahr verringert,
dass den Mitgliedern der Wahl-
kommission vorgeworfen wer-
den kann, dass ihre Entschei-
dung von außen beeinflusst
worden sei.
Idee 3: „Vorstellbar wäre auch

ein Modell, wonach die Mitglie-
derversammlung nicht al-

le Aufsichtsratsmit-
glieder en bloc,
sondern einzel-
ne Kompetenz-
säulen wählt:
Zwei Kandida-
ten mit wirt-
schaftlicher,
zwei mit juristi-

scher, zwei mit
sportlicher und zwei

mit sonstiger
Kompetenz. Da-
durch würde zu-
gleich eine aus-

gewogene Zusammensetzung
des Aufsichtsrats sicherge-
stellt.“
Falls der FSV zu dem Schluss

kommt, die Wahlkommission
doch als vorab auswählendes
Gremium beizubehalten, emp-
fiehlt Leuschner klarzustellen,

dass die Liste mit den Vorschlä-
gen eine bestimmte Anzahl
von Kandidaten – zum Beispiel
16 – bei einer ausreichenden
Bewerberzahl nicht unter-
schreiten darf. Das zielt auf den
Kernpunkt der aktuellen Kritik
an der 05-Wahlkommission,

die von 28 Bewerbern nur
zwölf statt möglicher 16 zur
Wahl zugelassen hat. „Sieht die
Satzung wie bei Mainz 05 vor,
dass der Aufsichtsrat aus min-
destens fünf und maximal acht
Mitgliedern besteht, könnte die
Wahlkommission ansonsten
den Kandidaten-Kreis im Ext-
remfall bis auf fünf reduzieren.
Auf diese Weise würde sie der
Mitgliederversammlung so-
wohl die Entscheidung über die
Größe als auch über die Beset-
zung des Aufsichtsrats abneh-
men, erklärt Leuschner.
Für erwägenswert hält er

auch eine Regelung, wonach
amtierende Organmitglieder
ausdrücklich von einer mögli-

chen Vorauswahl ausgenom-
men werden. So ließe sich der
Anschein vermeiden, dass un-
liebsame Personen unter Um-
gehung der Mitgliederver-
sammlung ausgebootet werden
– ein Vorwurf, der auch bei 05
aufkam. Dabei verweist
Leuschner auf die derzeitigen
Querelen um den VfB Stuttgart,
wo unklar ist, ob der aktuelle
Präsident von dem als Wahl-
kommission fungierenden Bei-
rat zur Neuwahl überhaupt zu-
gelassen wird. „Diese Art der
Vorselektion wäre meines Er-
achtens ein absolutes No-Go“,
sagt Leuschner.

Erster Schritt: Klar werden,
was der Verein möchte

Mainz 05 bieten sich also vie-
le Möglichkeiten, Lehren aus
den jüngsten Diskussionen um
die Rolle der Wahlkommission
zu ziehen. „Wichtig ist zu-
nächst einmal, dass sich der
Verein darüber klar ist, wohin
er sich entwickeln möchte“,
betont Leuschner. Das wäre der
erste Schritt, auf den weitere
folgen können.

Von Bardo Rudolf

Prof. Dr. Lars Leuschner
Archivfoto: Erhardt GmbH

Bei der nächsten Mitgliederversammlung möchte der FSV Mainz 05 seine Satzung neu aufstellen. Archivfoto: Sascha Kopp

Große Geste für die „Kleinen“
Die „Zweiten“ der Bundesliga-Teams solidarisieren sich in der Regionalliga mit den finanzschwachen Klubs / Zuschuss für Corona-Tests

MAINZ. Vier U23-Mannschaf-
ten von Bundesliga-Klubs spie-
len in der Fußball-Regionalliga
Südwest. Sie haben sich, einem
Impuls des Verbands folgend,
zusammengeschlossen und ins-
gesamt 60000 Euro bereitge-
stellt. Damit sollen die, wie es
heißt, „semiprofessionellen“
Klubs bei den Coronatests
unterstützt werden. Das Geld
kommt den neun mehr oder
minder reinen Amateurverei-
nen zugute, die besonders unter
den wegfallenden Zuschauer-
einnahmen und den mit den
Testungen verbundenen Kosten

leiden. Einer der Geber ist der
FSV Mainz 05, einer der Emp-
fänger der TSV Schott Mainz.

60000 Euro decken alle
kommenden Testreihen ab

„Das ist eine schöne Geste, ein
Zeichen der Solidarität“, sagt
Till Pleuger, Manager des TSV
Schott Mainz. Der Aufsteiger
bezahlt nach eigenen Angaben
etwa 300 bis 350 Euro pro Spiel-
tag für die Corona-Tests, die der
Ligaverband 24 Stunden vor je-
dem Punktspiel verlangt. Sie
sollen von geschultem Personal
durchgeführt werden. Teilt man
60000 Euro durch neun Klubs

und geht von noch ausstehen-
den 20 bis 22 Spielen aus, dann
deckt der Zuschuss der „großen
Vier“ die Kosten größtenteils bis
komplett. „Eine gute Sache“,
sagt Pleuger.
Beim TSV Schott hatte man

sich kritisch zur Verbandspoli-
tik geäußert, Corona-Tests zwar
zu verlangen, aber die Vereine
dann mit den Kosten im Regen
stehen zu lassen. Offenbar wa-
ren die Mainzer da nicht die
einzigen. Den Stein ins Rollen
brachte, wie Volker Kersting,
Nachwuchschef des FSV Mainz
05, erzählt, Ronny Zimmer-
mann, DFB-Vizepräsident und
Vorsitzender der Gesellschafter-
versammlung der Regionalliga
Südwest GbR. „Die Idee kam
auf, weil gerade die semiprofes-
sionellen und Amateurvereine
abhängig sind von den Zu-
schauereinnahmen“, sagt Kers-
ting. Und nach deutlich verrin-
gerter Zuschauerzahl zum Start
werden mittlerweile seit Mona-
ten aufgrund der Coronaverord-
nungen Geisterspiele absolviert,
ohne Aussicht auf Besserung.
„Natürlich ist die Lage auch

für uns schwer“, betont Kers-
ting. Aber, darf man ergänzen,
auf die Hunderter-Beträge gu-
cken dann doch eher die Klei-

nen. Seit dem Re-Start im De-
zember hat die Regionalliga
Südwest aktuelle, negative Test-
ergebnisse zur Auflage ge-
macht, um am Spielbetrieb teil-
zunehmen – Trainer- und Be-
treuerstab inklusive. Eine, das
ist unstrittig, sinnvolle Maßnah-
me für Gesundheit und Infek-
tionseindämmung. Weil da-
durch aber neben fehlenden
Einnahmen auch noch Zusatz-
kosten auf die Klubs zukom-
men, stand man dem Zimmer-
mann-Vorschlag am Bruchweg
sowie in Freiburg, Hoffenheim
und Stuttgart offen gegenüber.
Jeder gibt 15000 Euro. „Wir

sehen das im Sinne der Gesamt-
verantwortung als unsere
Pflicht an“, sagt Kersting, „zu-
mal es nicht um die Vereine
geht, die unter Vollprofibedin-
gungen arbeiten.“ Der Betrag
von 60000 Euro stammt aus
einer Hochrechnung des Be-
darfs der neun „kleinen Verei-
ne“ bis Saisonende. Wird, etwa
durch ein Lockdown-Ende, we-
niger Geld gebraucht, fließt
auch weniger. Ein Signal soll
aber auch sein: An der Sicher-
heit wird nicht gespart. Zim-
mermann spricht von einem
„tollen Zeichen der Hilfsbereit-
schaft und Solidarität“.

Von Torben Schröder

. Das für Samstag geplante Regio-
nalligaspiel des TSV Schott Mainz
gegen Hessen Kasselwurdewe-
gen Unbespielbarkeit des Plat-
zes abgesagt.

. An diesem Freitag um 15 Uhr
trittMainz 05 II bei der TSG Ba-
lingen an. Die U23 braucht, zwei
Zähler über der Abstiegszone, nach
vier Punkten aus sechs Spielen
dringend eine Trendwende. Die Tor-
gefahr erhöhen war Haupttrai-

ningsinhalt nach dem offensiv dün-
nen 0:1 gegen Hoffenheim II. Mi-
chael Akoto, OliverWähling, Lucas
Hermes und Lukas Quirin fehlen
weiter. „Wir haben in der Hinrunde
über Eingespieltheit und Abstim-
mung richtig gute Spiele gezeigt.
Aktuell sind viele Spieler bei uns,
die oben trainieren. Da kommt die
Eingespieltheit über Spielzeit“,
sagt Trainer Bartosch Gaul, „wir
bleiben geduldig, ruhig und fo-
kussiert.“

SCHOTT PAUSIERT, 05 WILL DIE TRENDWENDE

Diese Leser beschäftigen sich
mit der Kritik an der Wahl-
kommission und der abgesag-
ten Mitgliederversammlung
beim FSV Mainz 05.

Nörgler
Ich bin seit den letzten

Bruchwegjahren Mitglied
beim FSV Mainz 05 und habe
mich bisher im Verein und da-
rum herum immer aufgeho-
ben gefühlt. Dies hat sich aber
im Moment stark geändert
durch die Kritik vieler Prota-
gonisten, an der aus ihrer
Sicht schlechten Arbeit der
Wahlkommission, welche für
mich nicht nachvollziehbar
ist. Die Wahlkommission hat
ihre Arbeit gemäß der in der
letzten Mitgliederversamm-
lung verabschiedeten Satzung
ausgeführt, allerdings hat sie
es versäumt, ihre Entschei-
dungen zur Kandidaten-Ausle-
se für den zu wählenden Auf-
sichtsrat anlässlich der anste-
henden Mitgliederversamm-
lung zu veröffentlichen, ob-
wohl dies gemäß Statut gar
nicht vorgesehen ist. Wenn
dann noch der Ehrenpräsident
meint, sich in die Schar der
Nörgler und Besserwisser ein-
reihen zu müssen, dann habe
ich dafür kein Verständnis. Es
scheint mir, dass viele dieser
Personen wohl durch die Kin-
derstube gelaufen sind ohne
gute Manieren, sowie nichts
dazu gelernt haben, bis heute.

Lothar Keil,
Mainz

Mit Vorgeschichte
Das Wahl-Desaster bei

Mainz 05 hat eine interessan-
te Vorgeschichte: Bereits in
der Mitgliederversammlung
von 2017 stellte ich den An-
trag, dass die Wahlkommis-
sion ihre Auswahl der damali-
gen Aufsichtsratskandidaten
begründen möge. Da mir klar
war, dass diese Forderung sei-
tens der Wahlkommission ab-
gelehnt würde, stellte ich
einen weiteren Antrag. Die
Herren sollten dann zumin-
dest aufzeigen, nach welchen
Kriterien sie zu ihrer Entschei-
dung gekommen seien. Schon
damals hielt ich das gesamte
Verfahren für völlig intranspa-
rent und mit rechtsstaatlichen
Grundsätzen nicht vereinbar.
Der Vorsitzende der Kommis-
sion, Herr Krämmer, lehnte in
der Mitgliederversammlung
meine Forderung mit Verweis
auf die Satzung ab. Und doch
gab es eine interessante
Rechtsfolge, denn die Satzung
wurde im Anschluss geändert.
Doch anstatt das Problem zu
lösen und ein vernünftiges
Verfahren zu schaffen, wurde
lediglich die Wahlkommission
mit weiterer Macht (!) ausge-
stattet und ihre Kompetenz er-
weitert. Die Formulierung,
dass die Entscheidung der
Kommission „keiner Begrün-
dung bedarf“ wurde in die
Satzung eingefügt. So ent-
stand endgültig ein Freibrief
für die Herren, ihre Entschei-
dung war damit jeder demo-
kratischen Kontrolle entzogen.
Das nun entstandene Chaos
ist somit die Quittung für Fehl-
entscheidungen der vergange-
nen dreieinhalb Jahre, der
Vorstand und der Aufsichtsrat
haben es in dieser Zeit ver-
säumt, ein rechtlich einwand-
freies Verfahren zu installie-
ren.

Markus Bonkowski,
Mainz

Im Regen
Das Absagen der Versamm-

lung und die Kritiken der
nicht mehr Ausgewählten zei-
gen doch nur, dass der Verein
keinen Mumm hat auf seine
gewählte Kommission zu hö-
ren, die sich der jetzt gültigen
Satzung nach, richtig verhal-
ten hat. Also lässt man sie im
Regen stehen nur weil es an-
deren nicht gefällt und man
Angst vor einem Eklat hat.
Der richtige Weg wäre jetzt ge-
wesen die Kommission den
Rücken frei zu halten und bei
der Mitgliederversammlung
den Mitgliedern die Hinter-
gründe, warum weniger Plät-
ze besetzt werden, zu erklä-
ren. Wenn immer solange zu-
rückgerudert wird, bis allen
die Ergebnisse gefallen, oder
alle Wünsche befriedigt wor-
den sind, wird es den Verein
nicht mehr geben. Es wurden
hier Entscheidungen getrof-
fen, die der Verein hätte mit-
tragen müssen, das jetzt er-
kennbar Umfallen wird sich
lange negativ auswirken. Bis-
lang dachte ich immer, der
Verein hätte nur ein großes
sportliches Problem. Wer jetzt
glaubt Änderungen der Sat-
zung helfen hier, der, oder die,
träumt, es wird dann andere
Personen geben, denen diese
Ausführungen nicht genehm
sind. Wählen, bis es allen ge-
nehm ist, jede Seilschaft ihr
Zückerchen hat schlucken
können, so sieht es doch jetzt
aus. Kann dies für den Verein
in seiner jetzigen Lage gut
sein? Bald haben wir dann
einen ähnlichen Präsidenten,
Vorsitzenden und Kommissio-
nen Verschleiß wie beim Trai-
ner. Viel wichtiger wäre doch,
sportlich auf die erste Liga
hinzuarbeiten und die Verwal-
tung auf die zweite vorzube-
reiten!

Eberhard Fillies,
Mainz

Krokodilstränen
Im Gespräch mit der AZ

sprach der „Ehrenpräsident“
Harald Strutz vom verspielten
Vertrauen der Mitglieder. Er
weiß, von was er redet: hat er
doch Selbiges verspielt durch
seine eigennützige und nicht
kommunizierte Gehaltszuwei-
sung als Präsident des Vereins.
Die Zwiegespaltenheit scheint
der Geburtsfehler des Vereins
und seiner Verantwortlichen
zu sein. Man wusste mit Be-
ginn der Bundesliga nicht
recht, wer und was man sein
wollte. So sollte der Fußball-
club nach eigenem Selbstver-
ständnis ja nur ein Carnevals-
verein sein… Folgerichtig zog
bald die „verkehrte Welt“ in
der Vereinsführung ein. Es
kam zu dem Paradoxon, dass
ein Präsident zugleich als ju-
ristischer Berater Verträge mit
sich selbst abschließt. Dazu
die Übernahme eines „Ehren-
amtes“, das er in Wahrheit
über Jahrzehnte hinweg mit
einem fünfstelligen Monatsge-
halt sich selbst vergütete und
Millionen dabei „verdiente“.
Sein persönliches Versagen als
integeres Vorbild für alle Ver-
einsmitglieder und für alle
gutmütigen freiwilligen Helfer
überdeckt Harald Strutz nun
mit medialen Krokodilstränen
über die Zukunft seines heiß-
geliebten Vereins, den er zur
eigenen Gelddruckmaschine
entwickeln half.

Helmut Seebach,
Mainz

LESERBRIEFE

FUSSBALL

Regionalliga Südwest
TSV Schott Mainz – Hessen Kassel abges.
TSG Balingen – FSV Mainz 05 II (Fr., 15.00)
Hoffenheim II – Bahlinger SC (Sa., 14.00)
FK Pirmasens – E. Stadtallendorf (Sa., 14.00)
Kick. Offenbach – SGS Großaspach (Sa., 14.00)
SC Freiburg II – Astoria Walldorf (Sa., 14.00)

SSV Ulm – TuS RW Koblenz (Sa., 14.00)
VfB Stuttgart II – FC Homburg (So., 14.00)
FSV Frankfurt – TSV Steinbach (Di., 18.30)
FC Homburg – SC Freiburg II (Mi., 14.00)

VOLLEYBALL
Zweite Bundesliga Süd: TGM Gonsenheim –
LE Volleys Leipzig (So., 15.00).

TERMINE

Rivalen auf dem Feld, aber in der Not solidarisch: TSV Schott
Mainz und die U23 des FSV Mainz 05. Foto: René Vigneron
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